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'•«rv-râ JSfrs»

■  eines Parteitages rechtfertigen. Einige O r ts m o .

£S ü L sd,r ****211 ^  vo­ltogen «Zutritt einer „Opposition", die selbst aus  der Partei

i h r e r ^ ^ ^ ^  ?*?*  ****  stcrben kaan- Mit
rH4*B ,eS SiCh dOCb • * *  Genossen“«amielt, setzen sie dann dem ganzen die Krone auf Gute

aUCh h*1 Srndlkrttaten. bei den Bibel-
W°- Eine so,che -Begründung“  ist 

2 £ ?  f ^  1101 “nd nicht di« Aufgabe
K?Sten des Prinzips und durch eine aHgemekie 

„ eine“ ra0r ĉhcn mühselig anzuflicken. nm
zu  cr S ä T “11?? “ J Ï Ü *  r 4 VOn dcr * * “«eoen „Einigung“ »» erzählen. Ein solcher Parteitag fehlte uns gerade noch»

2runrfsätzlicbe Basi* « r  unsere zukfinf- 
Ä«e Arbeit zu schaffen, hat alle Schwächen und Fehler der 
H ir t«  zu prüfen und för die Zukunft mögklhst zu verhindert 
l*»r dann wird die Kraft der Partei nicht umsonst vertan sein 
nnd nur dann, sind wir einen Schritt weiter auf dem be-

truppT der der ? Unaü'm * des rovohitionlren Vor-
d c ^  U é b e ï ï ï ï  * fc*en «nd

? £ " * * *  der A rt^ te r . d ie bente 
'“ ch der KAPD. schauen -  wett heute dort 

ooch allerhand möglich war -  muß uns w ertvo ler sein als

Ä C " '  4"  Mu* - * * “ ■

» M r « c  ( M  r m m m m

N ürnberg.

o * .

' B e g r ü n d u n g :
. Trotz der gnten Absichten halten wir zwar die in<rpfnhrt»n

ä ä k ä S
Annahm- rü  r i« .  w*,r« n «aim. L>as Gleiche gilt 1Qr die 
ffut^kom m en t *  der ^ g u n g  sicher zu-
A rt s £ 3 E ! n h i ?  SJ ? ndesJkoinmt es aber nicht auf die 
£ h  »S S S ?  Wirkung der gebrauchten Waffe an. die
H ^ S K « 2 S fn e r  damit bejbringe. Wir werden uns noch 

bisher von dem Grundsatz: „Der Zweck heiligt die 
^ W e Ä w S T f r ^ ^ t  Daß durch j f ie  Geldannahme

g *  * * r  ä s s  s ä
s a A l “' ^  Riteprinzip aufgebaut sein wollende Organ»-

Ä Ä  SSE
seitUre aachli ehndRi i|l,IRe K!?n,J"* kann ^  nur durch beider!, 
d n ? L T n ï  £ h ï (SSPri /  herbeigefübrt werden. Daß sich’ 

Iw  Grunoe fürchtet, von der anderen überstimmt zu werden.
D*ktatur, dem» die Minderheit hat sich doch der 

S S *  *Mc ,5ein u“ 5 er V i,Ie der Mehrheit is t eben maß-
S b Ä Ä  ?LUnde dann die Zulassung der Oppo­sition abgelehnt würde, ist uns unverständlich. ■

da a ^ e..„ T rSSeko°nunlssioi> wird beauftragt. nicht zuzulassen, 
weiden. * *“te revo,utionäre Oenossen beschimpft

eine politisch ernst zu nehmende Gruppe innerhalb der Arbei­
terbewegung angesehen zu werden. Die Opposition kann nicht 
verglichen werden mit einer, nm politische Klarheit rlnzendtn 
Praköon. die um politische P rin z iÄ n  so 5 Ï
die ^ ampf ; emeinschaft in sich tr ä g t  Sondern
»TaL ’' V ^  ,n i ^ e r  Prinzipienlosigkeit nicht aufo*-
und hat r̂ rnurljs,iscfae Arbeiterbewegung zu diskreda tier een 
und hat so der konterrevolutionären Spekulation der 2 und 
3. Internationale Vorschub geleistet Wie die KAP iede Pin- 
heitsironttaktik und alle fraktionellen Manöver als <Me tevo-
L u Ä  Ä r^ Un^ Ver ^  Ä t  i  l £ J r &
auch die Einbeitsmanöver dieser Opposition ablehnen ni* 
Opposition hat sich keine Rechenschaft darüber abgelegt ob

Differenzen eine SpaJ*ng ^ &  
II bat. ohne daß sie sich über ihre P e rsp ek tiv e iS ?

S a L ^ n e^ rKs ï h a? ri Sdiei1 zerrissen und Ihre Haunt-
hKrirt c“  der Schwächung und Diskreditierung der Partei er- 

Snai?,', nach Einheit geschrien und hat fraktionsmäßfg
Si C* Zutritt zum P a r S S Juiw enuar t in demselben Atemzuge, daß sie sich den

W H Ien^iifefr ®rtCitt KS nur, ^ Kt- wenn sie den Parteitag ihren WiUen aufoktroiren kann. Damit gibt sie selbst zu -daB die
ParoS| ï ”^ ïd ? rh J e- K.emeinsame Arbeit von ihrer Seite nur als

S K . e  t a E S - t a n “ " 1 * miBlu”,' e" en Spal.unjsm ar.6ver

die P a r te f ^ S iS rlln(!f11 kann Zu,assung einer Gruppe, dte ,* r^artei verließ und unter der Maske einer KAPD -Onrw.
TagS»rdnuï. ? S * 1! ? ? 0 r Kanisation konstituierte, keinen aKesordnungspunkt des Parteitages bilden.

“ czirkskonferenz protestiert gegen die Forderunc 
einiger Ortsgruppen auf Zulassung dieser OoDosition“ 
Ä - S S *  Forä erunKen den Beschfüss?„ d er” Ä Ä s - '  
schußsitzung widersprechen und ihre praktische Verwirklichnnz 

Cr f r S T ”«  der ^ r t e i  Vorschub leistet verWirkJlc,uin*
KamSeu ï r * ^ e! ï ^ ° P positi°n. denen es ernst ist mit dem 
E  den Kommunismus, müssen in die Partei zurück-
w e t e Um̂ heh“ ‘Y e « « ! » '  *  ParteimitKliedtr nen zu er- 
p ki * , enemaligen Genossen, die an den bennren«n
S S ef . ^ , haIten U"d sich demnach das Recht Vorbehalten, diese 
?us ZU, 'Wiederholen, oder an Genossin, S
l aI . Eh,rgei? nicht den Weg in die Partei finden 

k *  m m u -n tv r t  s c h e d Partei nTcW gë-'können, kann 
legen sein.

was mu ind was isiaie .Oppesmoa
•o r H A P I/f

MltteMeatschland.
s te l .? ïn aiS Jl9 ^ r S . ln ^ j^ ^ ta ttg e fu n d e n e  Bezirkskonferenz 
Mitteldeu tschla nds: * f0,Ken* n  Antrag der Mitgliedschaft

»Mf«2S,r,„Part«ei!?*-vbesc»,leßt* die Opposition offizien auf-
Ï ÏS S h e r ;  FJn tr itti n dle KAR und Union zuvoHZ1ehert und sichert ihr zu diesem Zwecke volle Ver­
tretung beim Parteitag zu.

;  - Sachen. -
t-i '• P ! C^ * ! j ï i koiff?Ire"21.Sacbsen beantragt, auf dem Par- 

f  .  neu aufgerollte Frage des
grundsätzlichen Antiparelamentarismus zur Diskussion zu stel- 
Ï J l D,l P ef.'1rkskonferenz steht nach wie vor auf dem Stand- 
W n L Ï  . d,e Stellungnahme der Mehrheit der Partei falsch

- ^ a r  und einer Revision bedarf.
0 ^ 1? ' .  '!! evolutionäre Pflicht der Partei, offiziell von dem
Parlam entarier Schwarz abzurücken.
anf, ^ rcrsci‘s beschließt der Parteitag, die Opposiüon

K *n i"Kw ^ u  Auffassung einen Delegierten
zn stellen, der aber natürlich nicht stimmberechtigt Ist
« n J m ,  JU* d,le Röc*titehr der oppositionellen Genos-
sen erklärt der Parteitag ausdrücklich. daß_ jeder von ihnen 
sofort wieder statutengemäß aufgenommen wird.

rrl  ist nnzulissig» ebenso Zusammenschluß 
ï ! u ï re J ^ e i" “0* mit ändern als mit partei- 

. demokratischen Mitteln durchzusetzen versuchen.
. . K ^ .  ^ mt°trKanKau0n ^ ic Körperschaften haben aufs 

' *e darauf zu achten, daß die in den jüngsten Ausein­
andersetzungen oft aufgetauchte üble Methode zu Verleumdun­
gen und Schimpfereien (siehe KAZ„ Rundschreiben und Kor- 
reSpondenz) zu greifen, verschwindet

U>aß die tu ten  Genossen gegen die ungeheuren Verleum- 
SÜÜÜÜ t  Gesamtpartei seitens dieser ..Opposition“ keinen 
Protest erheben, das ist bezeichnend. R.)

Leipzig.
Die immer wiederkehrende Konflikte Angehöriger 

a OrwtnM tion mit dem bürgerlichen Staate in der Frage
der (wligatorrschen Ehrenämter: Schöffen. Geschworene. Ar- 

Tnenpfiegcr. erfordern eine prinzipielle Stellungnahme der Oppo- 
. u ' Ke nicht an* daß unsere Genossen stillschweigend 

solche Ehrenposten ohne prinzipielle Erklärung annehmen oder 
? i^ r 5a ^ \ ^ enn ei',e solche Erkläreung erfolgt, wie 

te  We ßenfels die Erklärung der EL.-Stadtverordneten bei der 
Niedertegung ihrer parlamentarischen Ehrenämter — in der 
5 t 2, *5-* & f t rvunK der bürgerlichen Demokratie gerade an 
mesen Konflikten unterbleibt. Die Ortsgruppe beantragt, jedem 
Genossen die Pflicht einer prinzipiellen Erklärung bei der Auf- 
zwingung sofchef Ehrenämter durch die bürgerliche Demokratie 
aufznerlegeo.

Ruhrgebiet.
„E ntschließung z u r  Fr«*© d er Opposition.“

^ n d e  ßezii-kskönfei-enx Ruhrgebiet nahm 
einstimmig fblgende Resolution an:

Die letzte Zentral-Ausschuß-Sitzung hat in einer Resolution 
di* p ra*e des F a lle s  Schwarz“ und die sich an den Fall 
Jch.w- knüpfende Opposition entschieden; Der Wirtschafts- 
bezirk Ruhrgebiet der KAP. e rk lä rt daß er weiterhin auf dem 
Bod£ L de£ . Rc!0,utk>n d«s A.“ steht (siehe KAZ. 85).

■ i ~ r  • Parteitag muß über die «ZA.“ hinaus einen Schritt 
v o rw a rte tu n , wenn er überhaupt einen Sinn haben so ll Auf 
®er »ZA. wurden die nächsten Aufgaben der Partei gestellt: 

Parteitag muß sie im größmöglichsten Maße zu lösen 
suchen. Diese Aufgaben sind: Dte Aufgaben der Partei im 
“ gemeinen; die erneute Fundamentierung über die Rolle der 
f t V f 1 ÜHÜ O rtanisatku^em okratie: die Aufgaben der 
AAlL und das Verhältnis von Partei und Union usw.

. — r  v teègnm isltzee  H n k ^ rilDlè sogenannte 
konnte ihre selbständige Existenz nicht damit be-

—

Aus dem
Bekanntlich gibt die „KAPD.- und AAlT-Onnositiftn- «r.. 

legentlich einmal eine Zeitung heraus Gleich in der ersten
versucht f e Wird f r Ä ? » 5 Ä 5 2 ?JMül Begründung kann sich wirklich sehen lassen!
g f t  ^ .e m  NlchrmïIgfled Unterstützung S
M rtSèder ,u^  ^ uß «spalten  werden. Die
S S S  % a n S  ^ -nzeKi .Reiches, die größtenteils diesen 
einfach ’S  S Ä  ^ e b n e n  (siehe Abstimmung), werden
T ro t^pm  rfip n arian - ? er*'' und -.Schwarzisten“ tituliert irotzdem  die „Opposition* genau weiß, daß die Genos&en
dunger^ ï rK ?pnSl31?!r Sind> hZum großen Teil se*t der Grün- 
dPn rSß dJ5 ler an« h°ren und niemals zulassen wür-

.dCr ^  Verle*2t werden- -toureil S in  AK» rKe U“ te.rstutzjmg kein Freibrief fü r Extra- 
kAnnpn * ü 'r £  r  dS“  moralischen W ert des Betreffenden 
können die Genossen im Reich selbst ein Urteil abgeben Auch
Sem P a s c h e  Arbeit und O p f e r b e r e i te n  gegenüber

S £ , , ^ rh l- Je"e »begründete “ “Tz"uieser ..upposition gegen Personen, wofür größtenteils eanr
Ä a Ä r en muß. der dann bei näherer Prü- 

Mr aJ „  a,s Phantasie erweist, ist schon genügend Beweis
etae f S t i « ^ “ï ï ï ? n ' - ^ Uf das "Material“ der Opposition 
in ^onderexistenz. aufzubauen, ist ein Ding das

noch nicht da war. Die Führer der 
sä??H?hI.n «J1?0 M damit begreiflicherweise von der grund- 
satzhehen fbjenken. Das ist begreiflich, aber dumm. -
uns v  ! * r  ..ÖPposmon“, die Arbeiter würden
3Ï? no^ r 1 • S P  V ersprechen“ des Genossen Sch., sein Man­
dat nach Liquidierung der E. L. niederzulegen Vorhalten ist

.u ^ 0 v  Ke Speku,ation. Ueberall wo wir als Partei 
öffentliche Versammlungen - abgehalten haben oder in der 
Diskussion gesmochen haben, ist uns als Partei niemals der 
f w ü ü l f  KT a a ,t  ^ orden- Bekannt ist uns aber daß dte 
P rffi-'°h i i t f - i . « le« l,tlich, ..nachhilff. Aber selbst dieser 

" Fa i r  Vh»^ 1 L lr  versagt Da die Opposition nur von diesem
der Pofmk H p r^ ? ,.Siei,SIC ?chl ein1rich,en müssen. Da sie an 

Ï ï l  tei Jemerlei -Kritik zu üben vermag, hat sie
keine .Argumente mehr gegen die Partei, wenn der Reichstag 
g e l ö s t  wird. Bis dahin lebt sie — o Ironie — von dem Par­
lamentarismus. den sie vorgibt, zu bekämpfen.
sition T r Ä S h f  DwU die StcUun* der KAZ. mit der der^Oppo- • I?- vergleicht, kann man. außer dem erwähnten iFall“

k£in.e Differenzen finden. Trotzdem versucht die 
»Opposition in einem Artikel „Spaltungen in der Arbeiter- 
d iT e<wn v  h ' J  ,hc es Blattes den .JMachweis“ zu führen.
Mm ■ kY Sr i  «Spaltung der Partei-„richtig war“. Sieläßt sich folgendermaßen vernehmen:

i , . ; ' ^ Ä erenZen- ? e,  der Fall Schwarz zu-
nfeM - '  dafur' daß d*e Grundsätze der KAPD.
w ^ „ K5nUR feSt- in der Mit8üedschaft verwachsen,
S I  dÏ  inn SOnSt w are ' tes unmöglich gewesen, daß um
S ê ^ i S K Ï I Ï 18 u €nJ ' l  Oenossen sich spalten konnten. Die Spaltung hat jedbeh den Schwarzanhängern
JjewieMn. daß sie vollständig opportunistisch entgleist sind.
und kehren die Genossen durch gewonnene Einsicht zu
nirMc «  £ ™ n säi ZCn z“rück. dan steht einer Eimgung 

und «schichthch gesehen, w äre dann die 
opaitung nicht umsonst gewesen.“

r , r S i a" r  haben ^,ir schon nachgewiesen, wie es mit den „urunden für einen Versuch der Spaltung beschaffen ist Der
HnrbSl  1927 tagle’ hat zu den Differenzen Pteuung genommen: alle Argumente seitens der ..Opposition* 

gegen die Körperschaften sind als Verleumdungen und Lügen 
en tla rv t Festgestellt wurde vielmehr, daß die ^Führer“ dieser
GenSsen°d^^ 0 'T  Spa,tu“K organisierten. Trotzdem die
s t e h ^ r L d nJ5vU-rRe» etS_ ^ ahrend der Auseinandersetzung ..Opposition wandten, um die Spaltung zu verhüten 
und ihnen politisch die ungeheuren Schäden nachwiese^ S
s S f a f l f  V“ schlä«  niachten betreffs^ M e n i  “ J S  Streitfalls, haben sie uns nur mitgeteilt, daß die Mitglieder- 
versammlung der Opposition in Berlin dazu Stellung nehmen

5 U"puUniS ä ann Bescheid zuginge. Auf die Vorschläge 
und den Bescheid w arten w ir heute noch. Einige Wochen
siV dil S ^ e|ft,fn«,WiL.ein ^ ^ s c h r e ib e n  der Opposition, in dem sie die Spaltung .gegründeten . Also fest steht, daß die Un­
schuldsapostel bewußt angefangen haben, die Spaltung zu 
o S ü lS S S :  P * .der KfD-Oenossen stand damal8 in der
KAW? ? J it:ru.PPCut J L  und w? r auf dem besten Wege zur 
u n d  r  durch das verbrecherische Handeln von Schmidt 
und Genossen wurden ste größtenteils ja  die Arena des Z. K 
zurückgeworfen und in I n d i f f e r e n z  gestoßen. In der
ieuradS11̂ "w eJL ?PP?S!ion Stehtu 'n Artikel, l?etitelt: „Ver- leumder am W erk . Dort versucht Kurt , Schmidt in ge- 
hassiger Weise die KAPD. und KAZ. herunter zu reißen und
a l? r  rn ^ Zr Wâ het> b^treffs seiner Vergangenheit. W ir können aber auf Grund von Tatsachen, die Schmidt in der È  L. und

abOppoajtioneüer m der KAPD. geleistet hat. nicht s a  
^  weiteres seine Rechtfertigung glauben. Gerade ^fetpidfi 

”  « J ^ s e n .  der mit Verleumdungen und Lügen gegen dfe 
« i^ rn p ft hat und so der persönflehen 

Ï5 Jh » hUn* am seine dunklen Ziele za ver-
wlrklichen. LäcberHch ist d e r Schlußteil des Artikels, wo die
^ ï ! er,!frel?S2ï5F*5.epredirt WÜKt Wo bleiben a f  dte Porde- 
fo lg« ldevr ^ pos,tion die Partei? Im Schlußartikel steht

die Genossen der Gegenseite erkennen, dal 
ste^ endlich Schluß machen müssen mit einigen unverbesner- 
lichen Schhnpfbolden, daß sie einige Funktionäre, dte skh 
verrannt haben, zur Ordnung rufen müssen und daß d«—  
nach der Liquidierung des Streitfalles die Basis für die 
Wiedervereinigung, die unerläßlich ist. vorhanden sei»

Die Partei sofl nun Schluß machen mit den Schhnpfbotde» 
und .ein igen  unverbesserlichen Funktionären. Dann is t dte 

£ e  Wiedervereinigung da. Eine eindeutigere poft- 
ttsche Bankrotterklärung ist ganz undenkbar. Erst spaltet und
verdnigung^II*n  rtei’ dann *** man M ch der „Wtedeiw
. “J * 1 grundsätzlich gegen die Wiedervereinigung,

aber solche „Genossen . die mit der Partei Schkidluder ge» 
ïjd*en» mit kalter Ruhe und aus persönlichen Grün- 

d w  die Partei zu spalten suchten und so Teile der Arbeiter, 
schaft in die KPD. zurücktrieben, k ^ n e n  so o ^ e  
nicht wieder aufgenommen werden. W ir haben uns als Ar­
beiter organisiert, um nach den Grundsätzen der KAP. die pro- 
letarische Revolution vorwärtszutreiben und sie zur Auslösung ' 
zu bringen. Mit „Oenossen“. die aus rein persönlichen Gründen 
oder aus Langeweile Sport mit der Organisation treiben, um 
Ihre persönlichen Gelüste zu befriedigen, haben wir nichts 
gerne ni; Auch nicht mit solchen Genossen, die aus lauter Grund- 
sätzen und „Prinzipien“ historisch geworden sind und tede 
Aktion der Partei mit Reformismus vergleichen und aus lauter 
ranziplen  nichts tun. Die gehören in eine Sekte, solche Eie- 
mente Schäden der rev. Bewegung. Die rev. Bewegung ge­
braucht Genossen, die nach der rev. marx'schen Theorie aktiv 

Arbeiterbewegung teilnehmen und versuchen mit aßen 
ÜS i?* i hn^a zu r yerföKung stehen, die Konterrevohitlo« 
mit Einschluß der parlamentarischen Parteien und Qewerfc- 

aS f11 ^tiwächen und unsere Organisation zu stärken.
Die Vergangenheit der „KAPD.-Opposition“ hat bewiesen, 

daß sie abgewichen vom rev. Weg. Wen» die Genossen 
eine wirkliche gesunde Einigung wollen, müssen sie klar be-- 
kennen, daß ste mit der Spaltung einen großen politischen 
reh le r begangen haben, sonst hat eine Einigung gar keinen 
zweck, da sonst die Einigung nur hemmend wirken würde für 
die Zukunft. ............ - _________________________ _—  r —

Es ist charakteristisch, daß selbst die Opposition nach “  
einem Parteitag der KAM), schreit W ir fragen, was woRt 
ihr da? Uns ist noch wohl bekannt wie fanatisch der ehe­
malige Genosse Unke auf der letzten Reichskonferenz der 
AAU. gegen den größten {Teil seiner politischen Bundesgenossen 
v o n  heule in den Fragen der Taktik der AAU. ankämpfte. W o­
sind angesichts des kommenden Parteitags, den die Opposition 
„fordert“, dte Prinzipien? Sie sind persönlicher Verärgerung 
gewichen. Der Haß gegen die Partei und der persönliche Ehr- ' 
geiz uberwuchern hier die „Lebensfragen der Union“. Man 
muß diese Prinzipienlosigkeit .und Demagogie der Llncke, 
Schmidt und Konsorten entlarven, um diese „Opposition“ rich­
tig einschätzen zu können. Sie steht nackt und bloß vor der 
Partei. Ihre Rolle ist ausgespielt.

Als letzter Trumpf wird dann die leninistische „Einbeits- 
from-Taktik“ hervorgesucht, wie sie in einem Rundschreiben 
Pi1?« iert wirj?* "Ber Parteitag ist nur gut. wenn er unseren 
Willen tut**! Sie wollen „zugelassen“ werden, aber sie pfeifen 
auf den Parteitag und auf Mehrheitsbeschlüsse der Mitglied­
schaft. wenn sie ihnen nicht passen. So sehen w ir nach den 
politischen „Prinzipien“ noch die neuen Prinzipien über Orga- 
nsationsdemokratie. Auch hier heißt es Farbe bekennen! Dte 
„Einheitsfronttaktik** dieser „Opposition“ ist eine elende Heu- 0 
chelei. eine von jenen Fraktionsmanövern, um naive Prole- 
tarier zu verwirren. Eine Partei, die solchen „Prinzipien“ ihre 
Tore offnen würde, würde sich selbst in die Luft sprengen.

Alle ehrlichen revolutionären Genossen der Opposition, die 
aui der Grundlage der Partei zurückkehren, sind uns jedoch 
willkommen. E s  «iht nur eine Alternative: zurück zur Partei 
oder a u s  persönlicher Rechthaberei den W eg ins Nichts. Die 
Partei jedoch muß ihren Weg gehen. Der Geist dieser „Oppo­
sition“ hat viel z u  viel schon ihre Kräfte gelähmt. ,

Eine Bericbtijcong^
Aus Forst erhalten wir eine Erklärung, daß die Mitteüüng 

der „Essener“, die Ortsgruppe wäre zu den „Essenern“ „über- 
« tre te n “. Schwindel ist und alle an die unsererseits in der 
„KAZ.“ Nr. 12 gezogenen Schlußfolgerungen für diesen Fall 
nicht zutreffen. Wir nehmen davon Kenntnis und bemerken, 
daß dann die historisch — dialektisch — materialistisch — philo- ; 
sophrsche Tiefgründigkeit der „Essener“ noch blöder ist als 
ohnehin schon. .

titfa n is o lo r is c A c  JKtttdUmgpm

K AP. G roß-H am burg. v,
Eimsbüttel-Altona: Montag.' 12. März, im Lokal ..Zum alten 

Fritz“ (Penske), Ecke Lindenallee und Margarethenstraße. 
Tagesordnung: „Der Klassenkampf in Amerika.“ 

Barmb&k: Dienstag, den 13. März, Lokal Rapp. Ecke Stuv- 
kamp und Wohldorfer Straße. Wichtige Tagesordnung.

AAU. G roß-H am burg.
Bezirk II (Altona-Elmsb.).

Am Montag, den 12. März, abends 8 Uhr. Mitglieder-Ver- 
sammlung im Lokal von Penske, Ecke Margarethenstraße und 
Lindenallee. Sympathisierende sind eingeladen. Genossen, 
sorgt für guten Besuch.
Bezirk I (Bannbeck).

Am Montag, den 19. März, abends 8 Ufir, Mitgliederver­
sammlung bei Eckelmann. Ecke Bartholomänsstraße und Ham­
burger Straße. Sympathisierende sind eingeladen.

Arbeits-Ausschuß.

H annover.
Oeffendicher Diskassioasabend

am Sonnabend, den 10. M ärz 1928. abends 8 Uhr. im Lokal 
O n k e n . Blumenauerstr„ Ecke Gartenallee. .  -
Thema: Vor neuen Krisenstürmen! 247 Tarifverträge laufen 

ab. Die Niederlage im Mitteldeutschen Metallarbeiter« 
streik. Der Kampf der Berliner Metallarbeiter. Der 

Zusammenbruch der dritten Internationale. R<tformistische 
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Bk, EklS wtóder emmal « t a g t
Ä  '  '  pd,aJ ° n "ich'  aUz“ '  iel bemerkt. Und

— r alftu we,
unbemerkt

■ i  n  i i —̂  n  4» » ; ^  u_l | » n e u e r  T r i c k
am B ta in  rm Trübe,,. zu w  f l n e r , !a re e  a “ . Die KomSdie*öfter a ls  n a tie

Nachdem —  . . .  o -  . . .  ,n k h t M^n

licfaiiarbcifcni

. W e rM U c h t^ ln  der Hauptsache, „achdem a ll«  vö r-j nicht allzu f r t h i c d o i l ^ f ' " ! ! !  ™ töni« en  Langweiliirkeit 
T * ’ D^ t a ä * l i c h  die’ ^-EntsctilleSlingen d ie » r Das N e Z "  Ü f  VerllerCTI soll.

T  r 1 C" iChes ^  W  i ° l enKe s : Die W e r k ^ e iU ic h e rBes wäre an sich ohne jeden Belang. Non will aber die I feste  ï ï h n c - ï  ^  A ufhebung d e r  A kkordarbeit und££ r r  • ^ R u th e n e n  wetteifern darin mit ihr - ****** F orderung  und
. j L f ^ b<:" | ma^ n' «ieser Tagung ein V V ^ t l e r f ' o r d e r . n g e n a n d e n e n  ^  ^ We g^ ‘ E n d e t e .  D iese
~  dM Ekk' habc e '" e v o r« -  U m s tä n d e t f ^ " u h X “ t 0 r ä r n  e? « t i e S , ^

dicsc" —
« « i^ l̂ ,eK„1é!'mHun“érK!

befter. hineinfallen. ------'  I ^  T¥ 11‘^ n a u  so  groß  ist. d ie  Arnrst

I d“ "  r  ^  begehen. Z . .  w ie ha‘.

! nun ein S chredssph i*  
bolschewistischen Politik auf dem Dorfe .„gegeben wird '  "

k^SD._t__ ■

chen. um sich  dah in ter zu  v e rs te ck e n ?  

w ä r i  u J aH fe R,Che P rah ,e re i’ daß  g e n ü g e n d  G eld“ da

S S  f f a t f a s S a S S f f t ti r  S fsA fi ä ä ä ä
die Form el hinaus, d aß  d as  P r ^ e t a r l a t  d en

Ë & s s mSchiedsspruch  „G esetz“  gew o rd en  is t !

Ä t t e f  ' uahr laufen’ t a Ä S i

g ^ T e s l reT e ^ e r Ä „ dl f f i ^ dt

buchen? J S ^ A ^ t S S S ^ J T S L S ' * *

ranzen G lorie, die Erziehunê zur w io t ie !  ‘ ”
le tzte  dr t  D ialektik d e r  O eschich te w ird  auch  h ie r d as  
le tzte  W o rt m itsprechen. G enau so. w ie die B o ï ï !

I.»seren o lg  eS'!"  dem ZWette" Ar,ikcl “n,cr anderem-1*„InI^e®en schuidii; 1 s " ,0l[)ie  W erïzeugm Lc'he? so llen"w ieder 
iMseren Organisationen, sowohl denen der Partei wie auch jn anfanifen zu  arbe iten , und sollen ,r(.mpmc ^  f
f e e 7 nfrcSmndd inHdeH leL2,en Zelt E,emente erstan^en. die der M e^ ö n i g e n  die A kkordpreise u n d T i 2 h  V t U h S  
E l i  ,  dlC keine K,assen im sehen, die die ^ p r ü f e n ‘\  W o keine „B n igung“  e S

»assenDohtik „icht verstehen U„d die bestrebt Un,er M itw lrkum t d e r  V erbände“ eine^ F n t Z h ^  ■

«“ Ie“ 'e"- daB bci Niema"dcm ™ B r t  S * ;  werden- A u G e r d e r L b e T d i f S k Z f e
«nd d K V  o !  “  rfcden mil dcm Kulaken leben |  hrfcanntlich durchblicken lassen, daß sie even tl h e ^ t
C ^ . , e „ e t ^  0PUlä" ,ä ‘ UnKr Schichten - des * 4ren - T arif abzuschließen llazu  S e n  Z V  

,St a“Ch SO: “ e Poli,lk * ' s Leninis- f '.“ 5 erf ‘ d ie nötigen „V orarbeiten" üetroften  w erden’
IW» m, Dorfe hat Bankerott gemacht. D .e se r-V o rsc h la g "  e ines T arifabschlusses, a t e ï  nicht für

Hrcr sehe,nt uns eine der ile/sten Ouellen und Ursachen f i' e * esa", ‘e  M etallindustrie, sondern  fü r d ie W erkzeug  iw  — ,,u„K z u r  id e o tie '
das Manöver ZU liegen, das das Ekki nnter der Parole: ebenfalls gem einsam  mit dem  V orschlag i ^  r)ia ,ektik d e r  G eschichte w ird  auch  h ie r Ha«

□ksschwenknng herausbrmgr. Der russische Bauer hieh I [!- ^ ac^ ? rfl^ ng. d e r  L öhne nun als Schiedsspruch v er- , • W o r* nutsprechen. G enau so  w ie d ie Hn™ 
das Octröde zurück. Denn nachdem der Krlegskom-1 ï ï ? '  i  Sch iedsspruch  besag te also  in W irklichkeit I p C° ,S,e ,m P ro le ta ria t d ie K raft schafft die sie letztim  

?  Nep nach -b ö n en  L u n g  ^ V ^ “ ^  « * c h t ! E r  ha t nur einen S ta ^ T M a c h t von dem  T hron  stü rzen  w ird f  g w a u
hartas a n d ie  Bauern: .Bereichert Euch» das flache Land | f f f  J g f  ®Vren?,S tf 'e,k von  d e r  BUdfläche v e rsc h w in d e t t t  9 f ^ ei* Schai tei1 d ie ew ig e  W i e d e r h o l u n g ^ !

bren Segnungen beglückte, waren die Bauern mft Recht |  dut ^V erb ,ndlichkeitserklärung“ . »I v e r r tfe re c h e n  Spiels dem  P ro le ta r ia t d ie  A ugen O ffnen
d a f S S « f  S,C * !£  beSte“ b€reichern könnten, wenn , Kann n u n  d as  „N ichts“  fü r „verbindlich“ e rk lä rt w er W ®sen  ^ e r  ta tsäch lichen  Politik ö L
dasO etreide zuruckbieken; um es zu Ende des W inters so d en - Selbstverständlich! E s  is t ganz sinnlnJ i  l  ? 31 Wlrd sich d e r  R«ese _  w enn  d ie  U s t  d é Ihn, ^

H w  Ä  StaaÜiChe“  L z u ? f c .  daß  d ie B ourgeoisie l« i  ü i r e ^ ^ , ^ n ! p f I a u f t S n ^ i ^  unerträg iidh  w ird  ~ ^ s r e f f l e n ^ s U h
eh,er ï rlse d€r O e t r e k l e ^ r s o r g u n g L ^ ? ^ ^  über ju ris tisch e  F lohknackereien  f S p m  u f c h ? ! f i ^  b̂ net^  begreifen, daß  se ine R ü c k -

^  m d Iü  Qärung, die. w fe |M ö^ n s,ch m it d iesem  R ä tse lra te n  d ie „be währ t en“ ^ ' i  ?  - J K k ®1 f  al,eül d ie  K raf* « t .  d ie  e r  dei^B our
m seiner Rede auf der Tagung des Ekki zugab, selbst I >’r? d * a,en“ G ew erkschaftsfüh re r ruhig einige Z eit I p  “! ^ ' h ren  S k faven tre ibem  en tgegen  zu  se tze n  h a t

bn* 1x11 Betrfcbe führte: von dem I ̂ ^ ä f tig e n , und den  stre ikenden  P ro le ten  d ie  Z e lt dam it Wl auc^  d a s  deu tsche  P ro le ta ria t d ie  U n te n
Proletarier'und Proletarierfrauen vor den I vertreiben . Die ^P rom inen ten“  w issen wohin di#» I Jj®en^ f u**bschlM teln  und mit überm ütigem  H ohnlachen

“ « d e n  der Städte ganz zu schweigen. I f h t  Schon ist W issel dabei, J M 5 Ä  S t a a t s m ä n n ^ d  ^ w Ä
T fisache steUtc dte Reformisten an die Spitze des I ? ! "  V®rsuch. zu  unternehm en, d a s  N ichts a ls  e tw J j E Ü L  I UDd begreifen, dafi sein  S ieg  in

n S f  Re*icnul* natürlich vor bestimmte ^  form ulieren. D ie M etallkönige w erden*d  a  -  S Ä f f “  5 ^ ,e fa c r  K eft, d i ? dia
^  l^ er- sie v a re n  seUwtveretändlich nur im s ta n é e .r® rsch t> " das  nö tige V erständn is  aufbringen, ü n d  nicht d f c K a r t t a d ^ ^  ^ ^ “ r e v ^ ö ö o ä r e n  K am pf gegen  
Abgaben mit derjenigen Demagogie zu jö sen  *. dfe R e - I S f  D le H erren  vom  M etallarbeiterverband  rèchnen  I v o n d e n  “"Ä i!  Ö e ^ e g u n g  g e trag en  w ird

•* « * *  -  . W e n  T ag  genau  aus. w a s  sie  d ie G e s c h k S e  k n S f f l  1 . ^  ?  rf vol,u^ on¥ c a  M e n  d e s  P ro le ta ria ts  s e lb s t  die
W |» t o d f c  russische Regierung also, um die Beschwerden ^ oßcs P r e s s e  daran , dafi d a s  N ic h te U f t  T h r ^  und N iederlagen

^bjÄ erbevöfcerüng zu beheben? s ie  dachte nicht daran. 1 grerfb a re r  O esta lt e rsc h e in t und för „verbindlich“  * S i n ZUr  « " ^ “ « e n  N iederw erfung  d e r
»ooterrevolutlonären Beschlüsse des 14. wie des 15. I — ■— -----  D ourgeoisie.

»®es, die beide die Nep bestätigten und erweiterten und das fn 
ai« mC, S ,^ ,fen ta * *  bäuerKche Wirtschaft ein für alle F J  S1Dd M  cil,zelten  Stellen Arbeiter auf eigene |  Schwenkung“  eine SHfenKi
ais unlemmstisch ablehnten, umzustoßen oder an  ftmen L ren , f  *«og«n und ‘haben den bäuerlichen Reaktkv Qmndlage w e d ^  JÜ.' kann anf teniulstlscher
^  ^  ^  im CfroSen und Ganzen B ru«  g ^ | S ï r  *««rhan> noch außerhalb Rußlands d u g d ,

- D e n n o c h  wird es sich verlohnen, zu untersuchen und
M ^b'dén' A £ Puntoe slch die «t-iulcsschwenkung“ immer
ziehen des Ekki in mternatlonalein Maßstabe be .

n n r z u  rütteln. Sie half sich im Cfroßen und Ganzen 
olgende Weise: Sie erhöhte die Getreidepreise und warf 

^ W  ste an j - fawtrtewaren in Händen hafte, den Bauern 
^ fc u d e rp re is e n  hin. Darauf soll, wenn man den Bdsche- 

schenken darf, eine gewisse Steigerung der 
toembnngung erzielt worden sein. Dafür aber ist in 
M ten wiederum eine Verknappung der an sich schon 

ageu Vorräte an Industrieerzeugnissen eingeftreten; die den 
en Arbeiter mit der äußersten Entbehrung und Not in 

Icht hrimsuebt Wenn hier und da mal ein Richter 
«nen  gar za offen sabotierenden Kulaken vorgegangen 

oute -  was wir gar nicht nachprüfen können -  so än- 
* r ^  U hBisten in, Kreml getenüber den 

1 4  "• * » *

■wtnenen auf der Tagung des i^ n f a ü t .^ -  Mq»TT WdChe m6k ** °rti«x*«en" M” ,e des „Staünknrses“  setzen wollen, so  Ist da« 
charakteristisch genug. Aber bei dem g e s c h w o l l e n e ^  
H  r “ u t  d e r  K u l a k e n ,  „ der * *  
klarer als Träger der russischen Politik und Wirtschaft fühlt 
«nd erkennt, wird da* Lavieren und Manöverleren der 
S tahnrw erung bei den russischen Bauern nur ein verächtliches

w ^ S S J h e i i i lU™ S<? iiL E r -Wlrd a0f der be5chrittcncn Bahn 
v Td slch M  der wehsten Oetreide-

beschaffungskampagne auf erhöhter Stufenleiter, d. h. in ge­
steigertem Maße reproduzieren, ganz gleich in welchen Pm - 
«nen sie » ch  im Einzelnen kundgibt un<?ausw"kt ° r‘

Damit ist eigentlich schon bewiesen, daB die „Unks-

z e U c te  —  ^ r ^ rfrajit tu  machen. H ingt die nn-
S S  u t I^ n,csscfcwenkung in Rußland mtt der polltlschen .mH 
wirtschaftlichen „Rechtsschwenkung“ der dortigen B o u r r e n S  
zusammen, so erklärt sich dasselbe M a ^ S ^ S S ^
J r taS ^  ■ »  ähnlichen T e r ^ T ^
der intemationaleu politischen Arena. Rußland itiT T  2
karttalistischer Staat und noch dazu eine Halbkolonie des int er

Afle V e r « S T m Ü E  Ï S
I ? "  A‘,tenpoU<ik ">» deo Mitteln

—  P * * " *  <*« WlrierBchen Pskllerens
diesCr Situation berauszukommen. haben sie die la g e  dieses
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Wahikairdidateii entgegen:» tellen; in Frankreich will man das­
selbe , gegenüber- Sozialdemokraten diesmal auch im zweiten 
Wahlgang tun. Allerdings werden in beiden Fällen^einzelne 
Ausnahmen ohne Zweifel auch diesmal Ruheständen werden, 
wie aus den betreffenden Formulierungen hervorgeht, «tie im 
einzelnen Uer zu zitieren wir un* ersparen möchten; denn das 
Ist 'iie gesamte „Aktion“, die bezeichnenderweise nur auf dem 
harmlosen parlamentarischen Biechfekt sich abspielt, nicht 
wert. Da sich damit an der Entstellung der Bolschewisten zu 
den wirklichen Aktionen der Arbeiterklasse in Frankreich und 
England nichts ändert, so kann man also auch diesen Teil der 
^Linksschwenkung“ zu den anderen Harmlosigkeiten, und 
Demagogien kgen. Das gleiche gilt von dem „verschärften“ 
Kampf gegen die deutsche Sozialdemokratie. Da der ADGB.. 
in dem die führenden deutschen Sozialfaschisten sitzen, nach 
wie vor „muB“, so erweist sich auch dieser „Kampf“ als ein 
wissentlicher Betrug und ein. schäbiges Kqnkurrenzmanöver vor 
den Wahlen.

Bleibt noch dic chinesische Revolution und der vom Ekki 
nach dem in der Arbeiterklasse Chinas vollzogenen Verrat in 
Kanton provozierte Aulstand. Hier verübte d e r  Ekki, was 
er auch sonst gern t«t, eine „heroische“ Leichenschändung, 
um diejenigen Arbeiter, die mehr gefühlsmäßig eingestellt sind  
über die Praxis der russischen Regierung und der 3. Inter­
nationale mit leeren Deklamationen hinwegzutäuschen. Man 
lobte die Hmgemofdeten o b  ihrer Tapferkeit und pries die 
chinesische Revolution, die ausgerechnet jetzt in das Stadium 
der Räte eiagetreten sei. über alle Maßen. Zugleich aber be* 
gann man weise Lehren zu ziehen über den Putschismus und 
das Ultralinkstum, das auch in China seine Blüten treibe und 
das auch m China mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden 
rnuBte. Das w a r a l e s .  ____

Zugleich wurde der Kampf gegen die Opposition in Ruß- 
land seihst mit verstärkter Energie und Schärfe weitergefflhrt

l n ruziatoaeu
Die „Rote Fahne“ bringt kommentarlos folgende Meldung:

März- Jsw estlja“. meldet ans Oenf. der
Völkerbund Plane, cia t Diskussion de* --------,
der Sowjetregteruag za verhindern. Nach kurzer Verhandlung 
wende in der Abrüsturtgskommission von dem Japanische« 
Delegierten der Antrag gestellt werden, den Sowjetvorschlag 
als indiskutabel von der Tageserdaaag ahzasetzea. Jswestiia* 

»«»"«hm w - daß unter solchen Umständen die 
Sowjet-Delegation bei einer nächsten Diskussion nicht mehr 
anwesend sein würde. Der wahre Grund, weshalb man eine 
Diskussion des .Sowjetvorschteges vermeiden wolle, sei die 
kommende Wahlkampagne in Frankreich und anderen Ländern 
denn in der Debatte würden die Vertreter der bürgerliche« 
Länder t gezwungen sein, klar ia oder nein zu antworten. 
Jsw estija  ‘ sprechen von einem Dealer Komplott das te ee- 
fcduier Sitzung gegea den sowietrussfechen Abrflstungsvor- 
schlag geschmiedet werde. (Wie wäre es denn mit der Parole: 
Demokratisierung des Völkerbundes? D. Red.) Die bürger­
lichen Regierungen fürchteten eine Selbstentblößung. F W r» 
unter Omen hofften, durch Ihre gegenwärtige Taktik Sowjet- 
rußland ubdrhaupt aus Genf zu verdrängen, und dies Wftrc «och 
vielen anderen sehr willkommen. Ihrer eigenen Gesellschalt 
überlassen, würden diese Genfer flacher die Rüstungen auf 

.v « fortsetzen, können. tAJso muß Moskau <k- 
bieiben!) Außerdem könnten sie immer anf einen Peind hin- 
weisen. nämlich auf dic Sowjet-Union. Der russische Ab- 
rüstungsvor schlag sei aber bereits Eigentum breiter A ibdter- 
massen uad der SpkzeascWehtoa der InteOhteaz in der ganzen 
Welt geworden. Das Genfer Komplott gegen den Vorschlag 
w erde-mißglücken.“

woraus man immerhin sieht, daß die, Gärung unter den Ar­
beitermassen weiterfrißt; denn gegen einen toten Hund schießt 
man nicht mit Kanonen. Die Narren der Tagung, die Thäl­
mann, Kilbom usw.. überschlugen sich in albernen Anklage­
reden. -  Natürlich wurde alles Oppositionelle nochmals aller- 
orten in QrunJ gebohrt und ihm erneut der endgültige Tod 
prophezeit. -

Es w ar aber immerhin der einzige Kampf, der auf dieser 
Tagung ernsthaft geführt wurde. Mit „Linksschwenkung“ aber 
hatte er weiß Gott nichts zu tup__  _____  . - .

-  Ader die „Linksschwenkung“ ist auch deshalb keine, weil 
sie, soweit es nach den Russen geht, soiort wieder zurückge^ 
nommeii wird, sobald die Bourgeoisie der großen' Länder nur 
mit <dem Finger winkt. Ist sie doch, wie gesagt, nur ein 
jämmerlicher Versuch, vor diesen Leuten und sei es auch mit 
einer ganz kleinen, harmlosen „Drohung“, Gnade zu erlangen. 
Auch erstreckt sich die „Linksschwenkung“ ganz sicher nicht 
auf Länder wie Persien, dic Türkei und Afghanistan, mit deren 
faschistischen beziehungsweise monarchistiscben^Oberhäuptern 
Rußland aufs engste befreundet ist. Wenn Amannullah dem­
nächst nach Moskau kommt, wird man von einer Xinksschwen- 
kung“ höchstens beim Vorbeimarsch der „Roten“ Truppe vor 
ihrem „königlichen“ Freund etwas merken.

Die Arbeiterschaft wird über die Mätzchen des sterbenden 
Leninismus zu r Tagesordnung übergehen und wird dieser 
„Linksschwenkung“ als einer komischen Episode in der Ge­
schichte der Arbeiterbewegung höchstens ein Gelächter gönnen.

18s, d; ss s ä  .
durch die Revolution _ 
sich irre’nl Hätten diese

..Mißglückung". ein Problem ge- 
stea immer annehmen, daß es nur 

'♦erden kann. Aber so kann man

sdion früher gegen den Klassenkampf eingetauscht, 
sie gemütlich in Filzlatschen dnhert rotten und
drein die Sozialpazifisten mitsamt den Spitzen-.___________
Bourgeoisie für sich. Aber wem nicht zu raten ist. dem ist 
halt nicht zu helfen!

Proz. DivhL 
L Jahre 1927

Proz. Divid. 
i. Jahre 1926

J. Berger Tiefban A.-G. .Berlin . .
Neue Baumwollspinnerei Hof A.-G. .
Sarotti A.-G., Berlin—
Jutespinnerei und Weberei Bremen .
Industriebau Held u. Franke. Berlin...
Niederlausitzer Koblenwerke .
Aktienfärberei Münchberg . . . .
Stralauer Glashütte. Berlin . . . .
A.-G. für Glasindustrie. Dresden . .
Stader Lederfabrik. Stade . . . .
Ver. Holzstoff- und Papier-A.-G„

N iecferschlem a...............................,  _ 8 6
Preßluft-Werkzeug. Bln.-Oberschw. 8 8 \"
Ver. Märkische .Tuchfabriken . . .
Fürstenberger PorzellagA -G . . . .
Textil-industrie A,-G- Niederrhein 
Stock Spiralbohrer- u. Masch.-A.-G.

Die DoUarsonne leuchtet über wenigen, deren Profit auf 
wachsendem Elend w ächst Aber sie leuchtet nicht mehr ia 
das Schattendasein des Proletariats, wie die Sozialpatrioten 
diesem glaubhaft zu machen suchten, um es für den kapitalisti­
schen Wiederaufbau einzuspannen. Je mehr sie leuchtet, — nm 
so mehr wird sie diesen Betrug entlarven.
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Von A n t o n i o  L a b r i o l a .
(1. Fortsetzung.)

Der Nerv, das Wesen, der entscheidende Charakter die­
ses W erkes sind ganz in der neuen Geschichtsauffassung ent­
halten. die es beseelt und zum Teil in ihm auseinandergesetzt 
und entwickelt wird. Dank dieser Auffassung h ö r td e r  Kommu­
nismus auf, eine Hoffnung, eine Sehnsucht, eine Erinnerung, 
eine Vermutung, ein Ausweg zu sein «nd fand zum ersten Male 
seinen angemessenen Ausdruck in dem Bewußtsein seiner Not­
wendigkeit. das heißt in dem Bewußtsein, daß er das Ende oder 
die Lösung der gegenwärtigen Klassenkämpfe sei. - Diese 
Kämpfe haben nach O rt und Zeit gewechselt, und an ihnen 
hat sich die Geschichte entwickelt, aber sie gehen in unsern 
T asetfalte auf den einen Kampf zurück, zwischen der kapita­
listischen Bourgeoisie und den Arbeitern, die unvermeidlich 
prole**isiert werden. Das Manifest hat die Entstehungsge- 
ifchichte dieses Kampfes geschildert, es bestimmt den Rhythmus 
seiner Entwicklung nnd sagt sein endgültiges Ergebnis voraus.

Auf diese Geschichtsauffassung führt die ganze Lehre des 
wissenschaftlichen Kommunismus zurück. Von diesem Augen­
blick an haben die theoretischen Gegner des Sozialismus nicht 
mehr Ober die abstrakte Möglichkeit der demokratischen So­
zialisation der Produktionsmittel zu diskutieren*): wie wenn 
es möglich wäre, in dieser Frage sein Urteil auf Folgerungen 
gn stützen, d k  sich auf die allgemeinen und gemeinsamen An­
lagen der angeblichen menschlichen Natur gründen. Es han­
delt sich fortan darum, in dem. Laufe der menschlichen Dinge 
eine Notwendigkeit, die über unser« Sympathie oder unseren 
subjektiven Beifall hinausgeht, anzuerkennen oder nicht anzu- 
erkennen. . Ist dte Gesellschaft in den zivilisatorisch vorge­
schrittenen Ländern so  organisiert, d a l  sie sum Kommunismus 
übergehen wird durch die Gesetze, die ihre eigene Zukunft be­
stimmen, sotytld ihre gegenwärtige ökonomische Struktur und 
die Reibungen sind, die notwendig in ihrem eigenen Schöße 
entstehen und die sie schließlich zerbrechen und auflösen 
werden? Das ist der Gegenstand aller Diskussionen seit dem 
Erscheinen dteser Theorie. Und daher ergibt sich auch die 
Taktik» die sich d e r . Aktion der sozialistischen Parteien auf- 
zw ingt mögen, sie  ln ihren Reiten Lente zäMe* dte m s  
anderen Klassen bervorgegangen sind und sich als Freiwillige 
dem Heere der Arbeiterklasse anschließen.

• f i s l s t  besser, von demokratischer Sozialisation der Pro- 
dnktkmsmtttel zn sprechen a h  vom Gemeineigentum, weil die­
ses einen gewissen theoretischen Irrtum e rsch ließ t Erstens 
insofern; als es an dte S te le  der wirUJchen ökonomischen 
Tatsache dnen juristischen Ausdruck setzt und dam», weil e* 

Geiste mancher, mit dar Vermehrung der Monopole, mit der

Mittel zur Unterdrückung
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Landes inmitten der imperialistischen Konflikte ynd W irren 
nicht etw a verbessert, sondern eher verschlechtert. Und das 
naW #ph nicht, weil- RnÄand ein sozialistisches Lrfnd'ltt; son­
dern deswegen, "w^il es ein schwaches büTgeriiclßs Land ist, 
in dem noch daz# u n te r den Auswirkungen der Erschütterung 
von 1917 und infolge der rückständigen Oekonomie die ohn­
mächtigsten aller bürgerlichen Elemente, die Kleinbürger, vor­
übergehend eine gewisse, scheinbar selbständige Rolle spielen.

Dagegen hat in den hochindustrieïlen Ländern die Dauer­
krise des kapitalistischen Systems dahin gelührt. daß nicht nur 
eine Verschärfung und Steigerung der imperialistischen Kon­
flikte und Appetite, sondern auch eine höhere Konzentration 
der politischen Krälte stattfand, wobei den Gewerkschaften und 
den parlamentarischen Parteien ein gut Teil derjenigen Schein- 
freiheit und Schweinbeweglichkeit, die sie bis dahin besaßen, 
entrissen werden mußte.

Dieser Prozeß vollzieht sich jetzt T ir  dén führenden kapi­
talistischen Haupt ländern, wie England und Deutschland und 
auch ln Frankreich. E r bedingt aber ein vollständig offenes 
Heranrücken der dortigen Gewerkschaften und parlamentari­
schen Parteien an ihre Vaterländer und_deren imperialistische 
„Belange“ bis ins einzelne. Da aber'die Bestrebungen dieser 
Länder dahin gehen, dte Stalin-Regiernrjg für eine ofteae Auftei­
lung,,Rußlands in kapitalistischen Interessensphären gefügig zu 
machen und einen entsprechenden Druck auf sie auszuüben, 
so ergibt sich die „Rechtsschwenkung“ der Gewerkschaften 
und sozialdemokratischen Parteien Europas, über die im Kreml 
so viel Jammems und Geschrei ist. ganz vor selbst. Aus die­
sen Ursachen, heraus platzte auch das anglo-russische Komitee. 
Die englische Regierung erlaubte den Reformisten nicht mehr, 
selbst mit so harmlosen nnd der englischen ^gaktion ergebenen 
Persönlichkeiten wie mit dem russischen QeWfefkscbaftssekre- 
tä r  nnd Streikbrecher Tomski in einer Organisation zu sitzen.

Der russischen Regierung bleibt, weftfl sie ihre nationa- 
listischen Interessen, vertreten und vor den Augen ihrer neu- 
russischen Untertanen bestehen will und wenn s ie  in dem 
Kämpf um billige Kredite und sonstige Konzessionen bessere 
Bedingungen erlangen will, nichts anderes übrig, als mit 
irgendwelchen Gesten zn bluffen. D asm acht auch »eder, Rott- 
täuscr so. Deshalb bemüht man sich, eine Aenderuog der 
Gewerkschaftslinie vorzutäuschen. Der gute Losowrski, der 
auch noch lebt, schreibt Artikel und hält Reden und philoso- 
phtert so ganz im allgemeinen darüber, daß in der Gewerk- 
schaftspolitik der Heckert. Walcher und Konsorten in Deutsch^ 
land vielleicht doch nicht alles in Ordnung sei, daß man bei 
diesem oder jenem Streik eigentlich anders hätte verfahren 

.können, daß man sich auch wieder der „Roten“ Verbände ein 
wenig entsinnen müsse, die man einst in der Sünden Maien­
blüte gegründet nnd längst wieder nach Hause geschickt 
habe usw. v.

- Ein Blick in die „Rote Fahne** genügt, um zu erkennen, 
“welchen W ert diese Hirngespinste eines für seine Träumereien 
am Kaminfeucr gutbezahlten Bonzen haben. Man wird finden, 
daß an der Hauptlosung: „der ADGB. muß“,tro tz  der schänd­
lichsten Schiedssprüche nicht ein Jota geändert wird, womit 
auch dieser—Tef! der „Linksschwenkung“ dorthin verwiesen 
wird, wo er hingehört, in die politische Rumpelkammer.

Ebcndorthin gehört auch jiic Linksschwenkung“, dic Je tzt 
angeblich in England und Frankreich vorgenommen wird.

In England will man gelegentlich der Parlamentswahlen 
den Kandidaten der Labour Partei eigene kommunistische

Insofern nehmen wir gern den Beinamen wissenschaftlich 
an. wenn man uns dadurch nicht mit den Positivsten zu­
sammenwerfen wtfl. mitunter lästigen Gästen, die sich aus der 
„Wissenschaft“ ein Monopol machen. Wir suchen nicht wie 
Advokaten oder Sophisten einen Satz von abstrakter Geltung 
zu behaupten, und w ir strengen uns nicht an. die Vernunft un­
serer Zwecke zn beweisen. Wir suchen nichts anderes als den 
theoretischen Ausdruck und die praktische Auslegung der ge­
gebenen Größen, wie sie uns die Prüfung der Entwicklung 
bietet, die sich unter uns und um uns vollzieht, die ganz in den 
tatsächlichen Beziehungen des sozialen Lebens enthalten ist. 
dessen Subjekt und O bjek t dessen Ursache und Zweck wir 
sind Unsere Zwecke sind vernünftig, nicht weil sie sich auf 
Gründe der räsonierenden Vernunft stützen, sondern weil sie 
sich aus dem sachlichen Studium der Dinge ergeben, das wiH 
sagen, ans der Deutung Uirer Entwicklung, die kein Ergebnis 
unserer Wahl ist oder sein kann, sondern im Gegenteil über 
unseren individuellen Willen triumphiert und ihn sich unter­
w irft .... -----EZ

Keines der früheren oder späteren "Werke, dfe von den 
Verfassern selbst heraus gegeben worden sind und wissen­
schaftlich dne v id  beträchtlichere Bedeutung haben, kann das 
Manifest ersetzen und hat dieselbe spezifische Wirkungskraft. 
E s gibt uns in sehter klassischen Einfachheit den wahrhaftigen 
Ausdruck dieser Situation: da* moderne Proletariat Ist, 
wächst und entwickelt sich in der zeitgenössischen Ge­
schichte als das konkrete Subjekt als die positive Kraft, deren 
notwendig revolutionäre Aktion im Kommunismus ihr notwen­
diges Ziel finden muß. Deshalb bildet dies Werk. Indem es 
seiner Vorhelsage eine* theoretische Grundlage gibt, und sie m 
bündigen, kurzen, lebendigen Formeln ausdrückt eine Samm­
lung. ja m dn . d n e  unerschöpfliche Mine an Oedankenkeimen, 
die der Leser befrachten und unendlich vervielfältigen kann; és 
bewahrt die ganze echte und ursprüngliche Kraft der Sache, die 
eben geboren ist und sich noch nicht von dem erzeugenden 
Erdreich gelöst h a t Diese Bemerkung richtet sich vor allem 
an diejenigen, die als Heuchler einer gelehrten Unwissenheit, 
wenn es anders nicht Prahler, Quacksalber oder liebenswürdige 
Dilettanten sind  der Lehre des kritischen Kommunismus Vor­
läufer, Beschützer. Verbündete und Meister jeder Art geben, 
ohne Achtung vor dem gesunden Menschenverstand und der 
gewöhnlichsten Zeitrechnung. Entweder leiten sie unsere ma­
terialistische Geschichtsauffassung in die Theorie der a#ge- 
memeu Entwicklung zurück. die bei vielen nur eine neue Me­
tapher einer neuen Metaphsik I s t  oder sie suchen in dteser 
Lehre eine Abzweigung des Darwinismus, der nur unter einem 
gewissen Gesichtspunkt und In einem sehr weiten Sinne eine 
ähnliche Theorie I s t  oder sie haben dte Liebenswürdigkeit, uns 
mit dem Bündnis oder der Protektion der positivistischen Phi­
losophie zu beschenken, die von Gemte. dem entarteten und 
reaktionären Schüler des genialen Salm-Simon, bis zu Spencer, 
d tr Quintessenz der anarchistischen Spießbürgerei. reicht; mit 
ändern Worten, sie  wollen uas unsere erklärtesten Gegner 
za VerbOuaäeafeben.

Seinem Ursprünge verdankt dies Werk seine kdmfähige 
Kraft sdne klassische Stärke und dte Mögttchkdt auf so 
«enifen Sdten so viele'Reihen nnd Oruppen an Gedanken 
zusammenfassen.

Es ist das Werk zweier Deutschen, aber es ist. weder in 
der Form noch im Gehall. der Ausdruck ein$r persönlichen 
Meinung. Man findet dariu.jK£der die Flüche noch ■
noch die grollenden Ansheüche. die allen politischen_____
fingen geläufig sind und allen denen, die freiwillig Ihr Vater­
land verlassen hatten, um anderswo freiere Luft zu atmen. 
Man ffmTetdarin eben so wenig die unmittelbare Widerspiege­
lung ihrer vaterländischen Zustände, die damals politisch kläg­
lich waren und ökonomisch und sozial nur auf einzelnen Land­
strecken mit England und mit Frankreich verglichen werden 
konnten. Sie legen vielmehr den philosophischen Gedanken 
hinein, der allein ihr Vaterland auf die zeitgenössische Ge­
schichte gehoben und darauf erhalten hatte; den philoso­
phischen Gedanken, der genau mit ihnen die wichtige Um­
bildung erfuhr, die dem schon von Feucrbach erneuerten Mate­
rialismus erlaubte, sich mit'der. Dialektik zu verbinden nnd $o 
die Bewegung der Oeschichte in ihren geheimsten Ursachen zu 
erfassen, um zu verstehen in den Ursachen, die bis dahin nicht 
erforscht.w orden- waren,  wegen ihrer Verborgenheit und der 
Schwierigkeit sie zu beobachten! Sie waren alle beide Kom­
munisten und Revolutionäre^aber sie waren es weder aas In­
stinkt noch aus treibender Leidenschaft; sie hatten eine ganz 
neue Kritik der ökonomischen Wissenschaft ansgearbeitet und 
sie hatten die historische Bedeutung nnd Verkettung der prole­
tarischen Bewegung auf beiden Seiten des Kanals verstanden, 
in England und in Frankreich, bevor sie berufen wurden, ia 
dem Manifeste dem Bund der Kommunisten Prinzip und P ro­
gramm zu geben. Dteser Bund batte seinen Sitz in Loodbn 
und zahlreiche Verzweigungen auf den Kontinenten; er hatte 
ein eigenes Leben und eine eigene Entwicklung hinter sich. .

Engels hatte schon einen kritischen Aufsatz veröffentlicht 
worin e r unter Verzicht auf einseitige und subjektive Verbes­
serungen zum ersten Male objektiv dte Kritik der politischen 
Oekonomie aus den inneren Widersprüchen hervorgehen-Heß. 
die den Begriffen und Grundsätzen der Oekonomie selbst aa: 
hängen, und er w ar berühmt geworden durch die V« 
liehun£ eines Buches über die ta g e  der 
des ersten Versuchs, die -Bewegungen der 
darzustellen als bervorgegangen aas dem Spiele der Produktiv­
kräfte und der Produktionsmittel se lb st Marx hatte sich in 
einigen Jahren als radikaler Publizist in Deutschland. j i  P » u  
nnd In Brüssd bekanntgemacht: e r hatte; die ersten Elemente 
der materialistischen Geschichtsauffassung erfaßt; er hatte 
in theoretisch siegreicher Kritik dte Hypothesen und Schluß­
folgerungen der Proodbon’scben Lehre widerlegt-uad die erste 
genaue Erklärung vom Ursprung des Mehrwerts gegeben als 
Folge des Kaufs und Oebranchs der A rbdtskraft d. fc. 
ersten Keim der Gedanken, die später te ihrem Znsai 
und in ihren Etezelbdteu ht seinem JCapitaT aufgezeigt _ 
auseinander gesetzt worden aind. Alle beide standen mir dea 
Revolutionären der verschiedenen europäischen Länder, 
lieh Frankreichs. Belgiens und Englands ht V 
Manifest -war nicht dte Auseinandersetzung ’1 _
Meinung, sondern dte Lehre dner Partei, deren Oetek Z*e«k 
nnd Tätigkdt schon dte Internationale der Arbeiter bildeten. .
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«eammdMT .Uasseakaam*
IM». Dfe ’Béfifcer Stadtverordneten-Fraktron der KPf) h ä l 'In  

Oier Stadtverordnetensitzung den nachstehenden 'OringHchkdts 
antrag eingebracht: JeT**

..Als Antwort auf den Streik von mehr als tausend Berifnér 
Werkzeugmachern ha t der Verband der Berliner Metaft- 
industriefen unter Führung seines Oberscharfmachers Borsig 
bisher Zthhtausende Berliner Metallarbeiter ausgesperrt. Der 
Metallindustriellenverband bat angekündigt bei Fortdauer des 
Streiks der Berliner Werkzeugmacher die gesamte Berliner 
MetaHtmiustrie' stillzulegen. Von dieser Aussperrung würden 
ungefähr 250000 Metallarbeiter betroffen werden.

Di« Stadtverordnetenversammlung wolle daher be- 
ulillaleu.

I. Dte Stadtverordnetenversammlung bringt dem Kampf 
der Berliner Metaßarbeiter tere vollste Sympathie eut- 
aenen and ersucht den Magistrat alten Strebenden and 
iM a iPiiilia  Metallarbeitern aas kommunalen Mittete 
ffir die Dauer des 'Strelka bzw. Aassperrang eine laaiende 
Uaterstfitrang te d*  Höhe der höchsten Stufe der Er- 
werbstesenanterstützaag za gewähren;
2. dan Bezirksämtern sofortige Anweisung zur Auszahlung 
dar Unterstützung za geben.

Wahrscheinlich wird nach der Ablehnung dieses Antrages 
dn. fürchterliches Qeschrei losbrechen ob der Arbeiterfeindlich­
keit des roten Magistrats. Denn die KPD. rechnet natürlich 
auf dte Arbeiter., die auf den Blödsinn berelnfallen. daß die 
Bourgeoisie die T>roleten auf der einen Seite auf «die Straße 
w irft am sie dann so für nichts zn unterstützen, daß sie sich im 
Stillen wünschen, der Streik dauere so fange wie irgend 
möglich. Aber daß die KPD. auf d n e  derartige Blödheit speku­
lie rt b t  kein Grund, den Arbdtern der KPD. die Frage zn er­
sparen: Besteht auch E u r e  Aufgabe darin, die Protetarier 
za verdummen? Wenn ja. und Ihr diese Veixfnmmungsoffenslve 
einer korrumpierten Bonzokratie unterstützt. — dann nennt 
Euch wenigstens Jesuiten, nicht Kommunisten.

m im fc êa tum nuM m m tm w m catm m
_______________ Ra tten  -

In der ..Deutschen medizinischen Wochenschrift“ fördert 
der Oberarzt Dr. Vollmer vom Kaiserin-Augnste-Viktoria-Haus 
die neuesten Ergebnisse der medizinischen Wissenschaft zu­
tage. Er erzählt:

„W ir unternahmen diese Versuche an dnem  Material 
von IM Ratten and 29 Kindern. Wir haben unsere Ver-

M te  ■

-Hält man «teceaen Borkte Rachltiker m  uaur i h t teen 
- Plätzen Tn geschlossenen Ränaten. so kaaa nach anseren 

Erfahraagen der rachitische Prozeß aacb Im Somawr mo­
natelang Bnrld bleiben and nicht die geriagste lidteags- 
tendeaz zeigen . .
Der „Abend“, die ..Sensationsausgabe“ des ..Vorwärts . 

bringt ob dieser Erbärmlichkeit einen langen Artikel, der die 
Rede des Dr. Moses im Reichstag darstelk. Man hat dies wohl 
schon lange gewußt, aber man muß doch Kapital daraus schla­
gen. deswegen schwdgt man. so lahge. bis der ..Fachmann“ 
im Reichstag den „Reißer“ anbringen konnte. Geschäft ist 
Geschäft!

Das Proletariat kann sowohl an der Tatsache selbst, als 
aus der geheuchelten Entrüstung der SPD. sehen, wie weit es 
b e rd ts  gekommen ist. Die rachitischen Kinder seiner Klasse, 
in die das von den „Entrüsteten“ verherrlichte „Stahlbad“ des 
W dtkrieges seine Spuren gegraben hat. spielen auf dem Ge­
biete der Medizin dieselbe Rolle, wie vielleicht ihre Eltern auf 
dem Gebiete der Vaterlandsverteidigung. Objekte für eihe ver­
lumpte Bourgeoisie. Man kann hier schlechterdings nicht mehr 
von einer Schande der Bourgeoisie sprechen. — sie ist zu ver­
lumpt um noch moralische Hemmungen zu empfinden. Wohl 
aber von d n er Schande des Proletariats, das die Demokratie 
dieser Bourgeoisie noch glaubt schützen zu müssen.

Deatsdier fielst ia Bdakaifar
Die Weißenberg-Sekte hielt am Dienstag abend im Pots­

damer Gesellschaftsbaus in der Zimmerstraße in Potsdam eine 
Andacht ab. die unter anderen von zahlreichen Kindern im 
Alter von vier bis fünfzehn Jahren und Potsdamer Reichswehr­
unteroffizieren und Mannschaften vom Regiment 9 besucht war. 
Die Weißenberg-Brüder erschienen mit schwarz-weiß-roten 
Abzeichen an der B rust Der die Andacht abhaltende Bruder 
wurde zuerst in Tranceznstand versetzt, bevor er mit der 
Predigt begann. Mit verzückten Augen stand dieser Mann da. 
Darauf verfielen nicht weniger als acht weibliche Personen 
in Krämpfe nnd mit erhobenen Hättfen schrien die Frauen in 
Verzückung nach dem Meister Weißenberg. Einigen Frauen 
stand Schaum vor dem Munde und der yorstand tra t zu diesen 
sich windenden Frauen, löste ihnen die verkrampften Hände 
m it den Worten „Gott zum Gruß“. Ein Teil der Kinder, durch 
diesen wilden Anblick verängstigt geworden, fingen an zu 
schreien. Diese widerliche Szene unter den Augen vieler Kinder 
dauerte etwa eine Stunde. In der Pause wurde die ..Johannis­
botschaft“ verkauft, die mit schwarz-weiß-roter Flagge und 
einem Adler geschmückt war. In dteser Botschaft Ist zu lesen, 
daß der Geist des Raubmörders Böttcher erschienen, ist. Ab^r 
der tftttHche Meister. Hirte und Prophet hat dem Raubmörder 
Böttcher alle seine Schandtaten vergeben. („Vorwärts“.)

j f i u  d e r  f?a rid

Krise. PlissciaUH n f
i.

ln  dem Referat zur Zentralausschnßsitzung. das in einer 
Artikelserie in der KAZ. erschienen« i s t  sind dm ge wichtige 
Punkte enthalten, die einer Kritik bedürfen. Es wird sich 
zdgen. daß sie nur die Konsequenzen einer Ansicht über die 
kapitalistische Krise darstelen. Daher bedürfen auch die An­
sichten über die Frage der Organisation, die Analyse der 
Förthen der Arbeiterbewegung und die daraus gezogenen 
Schlußfolgerungen für dte Taktik der Partei und Union und 
ih r Verhältnis zueinander einiger kritischer Bemerkungen.

E s zd g t Sich anch Uer wieder, daß Beteuerungen, «laß die 
Takyk der revolutionären Arbeiterbewegung nicht abhinge, 
von d n er bestimmten theoretischen Auffassung über die Krise 
des Kapitalismus., mit Skepsis aufgenommen werden muß. Denn 
es  kommt weniger auf dte Behauptung an. als auf dte Begrün- 
«hm*. Wenn b d  unserer Begründung über dte Frage der Union 
uad der Massenaktion die ökonomischen Grundpfeiler fehlen, 
so schwellt unsere ganze Taktik tre te  afledem te der Luft 
W ir werden im Laufe der UnterenrhMg noch sehen, d a t  sdbtt 
Oe Iptzte Ausflucht dai die BegrtodMg lt t  dte Union ledig­
lich aaf die Erfahrungen (dies Klasseukamptea aufgebaut w er- 
den könnte, d n  ziem lch wackeliges üritgebUde ist Genua an 

die Analyse desParfameu 
von ParteaMutarteama

...
1AÖS'-*V!

Eine Panerpartel zutsttea KP». SM KAP.
Dte Rüthepcirfübrer,. die seit Jah r, und Tag nach der Wie­

deraufnahme aßer ausgeschlossenen KPD.-Mit gl leder in die Ko­
mintern rufen, heben auf einer Rdchskouferenz am 4. März 
diesen ihren WTHetTzur „Wiedervereinigung“ ausgerechnet da­
durch bekundet, daß sie zur Schaffung eines .JjCninbundes 
auf rufen. Das klingt reichlich widerspruchsvoll, ist aber sinn­
gemäß nachzulesen im „VolkswiBe“ (v. 7. 3.), dem Reichs­
organ der ..Marxcsteu-Leninisten“ und gleichzeitigem „Amt­
lichen PubHkationsorgan des Magistrats und der Behörden der 
Stadt Suhl“ (!). Der offizielle Oründungskoncreß des „Lenin- 
bundes" sott kommende Ostern in Berlin stattfinden.

Damit dieser Schritt von den ekkltreuen und schwanken­
den oppositionellen KPD.-Arbeltern nicht als politische Selb- 
ständigmachung. betrachtet wird, erklärt der Aufruf der Ruthe- 
nenkonferenz:..„Wir erfinden k e i n  n e u e s  P r o g r a m m ,  
wir gründen k e i n e  n e u e  P a r t e L “ Daß die „orthodoxen“ 
Leninisten im Grunde dasselbe Programm wie die Stalinisten 
haben, stimmt und haben wir dies schon oft aufgezeigt. DaB 
aber der ..Leninbund** keine neue P artd  darstellen soll, wer­
den nur politische KJnder glauben. Wie liegen denn die Dinge 
in Wirklichkeit? Die Prominenten der Rutbenengruppe wissen 
ganz genau, daß sie wegen ihrer Disziptinbrüche für die stali­
nist Ischen Inspiratoren der Komfhtem nicht mehr aufnahme­
fähig sind, trotz ihrer Bekenntnisse zur Verteidigung des rus­
sischen „Arbeiterstaates“. Und w d l die Maslow. Ruth Fischer. 
Scholem. Urbahns und Genossen die Aussichtslosigkeit ihrer 
Wiederaufnahmekampagne klar genug erkennen, deshalb rufen 
sie'nunmehr zur Gründung des „Leninbundes“ a(if. um für ibre 
fernere polnische Tätigkeit auch die notwendige o r  z  a  n I -
s a t o r i s c h e  P l a t t f o r m  zu haben. Da die Ruthenen­
führer den W eg der KAP. abtehnen, bleibt ihnen objektiv gar 
nichts weiter übrig, als einen neuen Laden aufzumachen. Schon 
die bevorstehende Reichstagswabl gebietet/ ihnen die Schaf­
fung einer besonderen Organisation.' um an der Jagd nach
| |  r.., J - » ---.*11» a-l, n „ n i * - ■ I» r-— —— t- » —---— ________ ____m anaarcn tXDfrvnpt tettnenmen zu  Können.

Daß nun diese dgene Organisation keine neue P artd  ist, 
weil sie ..Leninbund“ heißt, ist natürlich lächerliche Redensart. 
Es kommt doch nicht auf den Namen, sondern auf den Zweck 
d n e r  Sache an. Und der von der offiziellen KPD. organisa­
torisch völlig losgetöstè „Leninbund“ dient ja ausschließlich 
zum Kampfe gegen den Stalinkurs der gesamten Komintern — 
und trägt deshalb* zwangsläufig den Charakter d n er neuen 
Partei. Das zu bestreiten. Ist eitel Spiegelfechterei. Dies haben 
auch bereits einige Delegierte der genannten Rutbenenkonfe- 
rerrz erkannt,, die nicht für die politische Resolution stimmten, 
w dl sie offen auf dem Boden einer eigenen P artd  stehen. Die 
Ruthenenführer aber sind „gegen“ eine neue Partei — und 
füT einen parteipolitisch wie organisatorisch selbständigen 
Xeninbund“. Diese D e m a g o g i e  beweist nur, daß die Mas­
low und Genossen ihre arbeiterbetrügerisebe Politik der dop­
pelten Buchführung noch immer fortsetzen.

Die Zweideutigkeit in der öffentlichen Legitimation des 
„Lenmbundes“ ist ebenso auch in seiner politischen Marsch- 
Hnie zu finden. Die Ruthenenführer-fehnen natürlich „den

Standpunkt der KAP.. wonach d ie  Sowjetunionen^ beute elfe 
bürgerlicher Staat sel. kategorisch ab“ , da Rußland trotz 
aller Degcnerationscrscbeiuungefl noch die proletarische Dik­
tatur ist.“ Und diese Heiligsprechung der Moskauer Stalte- 
regierung trotz des Eingeständnisses, daß in Rußland „dfe 
antiproleta rischen Kräfte dne bedrohliche Entwicklung ange­
nommen haben“ !, DaB gerade dlèse bedrohliche k a p i t a ­
l i s t i s c h e  Entwicklung nur noch die l e e r e  F o r m  der 
proletarischen Diktatur übrig gelassen bat, kann a igh  den Ar^ 
beltern der Rutbenengruppe nicht unbekannt sein,- wenn sie 
sich nur an die Freilassung der konterrevolutionären Banden­
führer und an die Verbannung 4er Trotzkisten erinnern. Diesnr 
antiproletarische Kurs der Moskauer RegterungsboKchewisten 
kam auch einem Delegierten der Ruthenenkontenm (5. Be* 
zirk Berhn) zum Bewußtsein, denn nach dem Bericht des 
„Volkswttle“ meinte «er. „daß. Stalins Spaltungskurs nicht mehr 
als Abweichung oder Entartung charakterisiert werden könne.“ 
Dteser Delegierte erkennt berdts» daß dar Opportunismen der 
Komintern-Exekutive durch das Fortschrelteu der kapitalisti­
schen NEP. ausgelöst ist. Die Ruthenenffihrer aber wtolleu 
„Sowjetrußland“ durch Reformen retten, w obd es nur darauf 
ankommt, „wer und wie man sie ausführt.“ Die Maslow. Ruth 
Fischer, und Oenossen sind also der bürgerlichen Auffassung, 
daß nur .große Männer“  (Ihres Schlages natürlich) ans/rus­
sische Staatsruder gehören, um obne Einsetzen revolutionärer 
Arbeitergewalt den . NEP.-Kapitalismus durch sozialistische 
Wirtschaftspolitik stückweise zu verdrängen. So ungefähr, wie 
es hierzulande die SPD^nrtt ihrer KoalitiouspoHtik wflj.

Die sich zuspitzenden Klassenverhättnisse in Rußland wer- 
den jedoch auch d ie Reformpolitik der „orthodoxen“ Leninisten 
früh genug als das entlarven, was sie I s t  nämlich IHasious- 
pohtlk. Schon die Tatsache,,daß die Rutbenengruppe in Ruß­
land selbst keine nennenswerten Stützpunkte mehr hat, treibt 
den „Leninbund“ in die Sackgasse, Denn die stärkste Säule der 
Maslow und Genossen, der Shiotrjew-Block, ist zusamntengp- 
brochen, und auch Trotzki ist trotz seines Festhaltens an der 
Opposition bekanntlich gegen die Gründung einer neuen Partd. 
Der „Leninbund“ ist deshalb dazu verurteilt seine politische 
Isolierung zu verschleiern mit dem illusionären Kämpf’/unt die 
„Revolutionierung“ der Komintern.

Ein realisierbares Ziel allerdings bat der „Leninhund**: er 
soll den nach neuen Ufern drängenden Proletariern der Ru­
thenengruppe den Weg — zur KAPD. versperren! E r soll aBe 
oppositionellen KPD.-Arbdter ablenken von der Notwendigkeit 
des radikalen Bruchs mit der parlamentarisch-gewerkschaft­
lichen Politik, von der Notwendigkeit ihrer revolutionären Ver­
einigung mit den Klassengenossen der AAU. und KAP. Der 
„Leninbund“ soll sein die Pufferpartei zwischen KFD. und 
KAP., um den Maslow, Ruth Fischer, Scholem und Genossen 
zu einem politischen Schein- und Tm rieben zu^veT helfen. Da­
mit dieser klassenkampfschädigende Plan bankrotter KPD.- 
Führer zunichte wird, gilt es mehr als je den Arbdtern der 
Rutbenengruppe die revolutionären Konsequenzen ihrer. Oppo­
sition aufzuzeigen. ’ w ‘

fassung der sogen. „Essener“ , daß nämßch der Kampf inner­
halb der kapitalistischen Produktionsweise dne Illusion sei, 
die von vornherein bekämpft werden müsse. Während es doch 
nicht attzuschwer fällt, einzusehen, daß die Bedingungen des 
Klassenkampfes eine solche Defination von Richtigkeit und 
Unrichtigkeit nicht zidassen. Richtig is t  daß aus der Massen­
aktion heraus die ideologische Reife des Proletariats wächst, 
den Kapitalismus als System zu überwinden. Daß also aueb 
die Massenaktion, die sich unter illusionären Losungen ent­
wickelt. eine historisch bedingte Form des Klasenkämpfes auf 
einer höheren Stufe is t  wie der Parlamentarismus eine eben 
solche in der Zeit des Frühkapitalismus.

Der Referent hat in seiner Artikdserie sdne  Gedanken 
schärfer präzisiert als dies in dem Referat der Fall. war. Mit 
einer Bemerkung erklärt er. daß er nicht nur nicht anf dem 
Boden der Todeskrise s te h t sondern daß er auch die Akkumu- 
latioostheorie von Rosa Luxemburg ablehnt, und daß er mit der 
Ablehnung der Luxemburg'schen Akkumulationstheorie recht 
hätte. Es Ist nicht ohne Bedeutung, daß diese beiden Punkte 
auch b d  ihm im Zusammenhang hervortrden. Und es ist natür­
lich etw as deplaziert zu erklären, daß diese Ablehnung für die 
Taktik b d  weitem irfdhts zu bedeuten hätte. Wenn sie gar 
nichts zu bedeuten, hätte, hätte auch der Genosse seine Fest­
stellung bestimmt unterlasen.

Rosa Luxemburg hat wohl mit Recht darauf hingewiesen, 
die Taktik der. Arbeite 
Einsicht

osa Luxe
daß £ e  Taktik der.................. _ . ____ \  . .
der Dnsicht ln den geschichtlichen Verlauf der kapitalistischen

;rbewegung nicht zu trennen ist. von

Entwicklung s d b s t  Und hier nähern wir uns dem Ausgangs­
punkt aller Betrachtungen, d. I. einmal die Krise des Kapitalis­
mus Im allgemeinen und zweitens d e r besondere Charakter der 

Krise- « <
Oenosse versucht die Krisen des Kapitalismus nur zu 

erklären aus der disharmonischen Proportion in den einzelnen 
Produktionszweigen- E r beruft sich darauf, daß Marx im 
IL Band des Kapitals Ja die Schematas dafür aufgestellt hätte, 
d a l  die Kapitalsakkumulation möglich sei ohne dnen  fremden 
M arkt der außerhalb dem. den die Bourgeoisie und das Pro­
letariat bildet Uegt Er behauptet, daß die Auffassung Rosa 
Luxemburgs der Marx’schen .Auffassung widerspreche, und er 
hält <£te Auffassung Rosa Luxemburgs für schädlich, w dl durch 
diese Luxembnrgsche Akkumulationstheorie Illusionen erweckt 
würden, die bei ihrem Zusammenbrechen eine Passivität 
zdtigen müßten.

wird der Genosse den schon früher angekün­
digten Versuch unternehmen, nun einmal die Luxemburg sehe

-------- : steHt----IlUaTQfl
ganz richtig. Zum

Ä Ä  r  Ä  T r
der Akkumulation*theorie binzu-

ln Handdskrisen wird ein großer Teil nicht nur der er- 
zeugten Produkte, -sondern der bereits geschaffenen Pro- 
duktlonskrafte vernichtet In den Krisen bricht eine wsell- 

- schafffiche Epidehfie aus. welche allen früheren Epochen 
als ein Wiedersinn erschienen wäre. Die F n M fto  der 
Uebenwoduktloa. Die Gesdlscbaft findet sich plötzlich in 

' «teen Zustand momentaner B arbard  zurück versdzt. — 
eine Hungersnot, ein allgemdner Vernichtungskrieg schei­
nen ihr alle Lebensmittel abgesebnitten zu haben. Die In- 
dnstne, der Handel scheinen vem ichtd. und warum, wdl 
zuvid  ZivUisation, zu viel Lebensmittel, zuviel Industrie. 

-  zu viel Handel besitzt. Die Produktivkräfte, die ihnen zur 
Verfügung stehen, dienen nicht mehr zur Beförderung der 
bürgerlichen Eigentumsverhältnisse. — Im Gegenteil, sie 
sind zu gewaltig fflr diese Verhältnisse geworden. Sie 
werden von ihnen gehemmt Und sobald sie dies Hemmnis 
überwinden, bringen sie die ganze bürgerliche Gesellschaft 
m Unordnung, gefährden sie dte Existenz des bürgerlichen 
Eigentums. Die bürgerlichen Verhältnisse sind zu eng ge­
worden, um den von ihnen erzeugten Reichtum zu fassen. 
Wodurch überwindet dfe Bourgeoisie diese Kriesen? Einer­
seits durch die erzwungene Vernichtung einer Masse von" 
Produktivkräften, andererseits darch die Ernberang nee* 
Märkte und dte griHufllcherer Ausbeuten« alter Mävkta. 
(Vom Verfasser IdtTwoddrïh S T S d u “  d a ß £  
aasertigere und gewaltigere Krisen vorbereitet und die 
M ittet den Krisen vorzubeugen, vermindert.“ (Ebenda S. ß.) 

Und daraus zieht Marx den Schluß: i. * .
„Die Waffen, womit die Bourgeoisie den Peudalismus 

zu Bodten geschlagen b a t richten a id r  jetzt gegen die Bour- » 
jtw tele selbst. Aber die Bourgeoisie hat nicht nnr die 
Waffen geschmiedd, d*e Ihr den Tod bringen, sie 
bat auch die Männer ireeugt d ie diese Waffen führen 
weiden, die modernen Arbeiter dte P ro le tarier“ (Ebenda.) 

schon ausgesprochen, daß die Krisen nicht 
zurückzuführen sind auf dne chaotische Proportion 
der einzelnen Produktionszwdge. * - -
Wichtiges Merkmal d e r .............
für die kapitalistische 
beliebig erw dtert werden kann, wie dte m  
U e b e r p r o d u k t i o n  tet die Wurzel der 
Dte Produktivkräfte rebellieren

w ^ l ^ ^ P ^ t a k t t S n S l S J j e .  sondern die

tionszwdge. sondern daß ein zweites 
kapitalistischen Krise I s t  daß der Markt 
Warenproduktion nicht in dem Maße 

len kann, wie dte Prctfnktionsbasi?. Die 
n Ist die Wurzel der Krise (nach Marx).

fest daß Mar? den 
konnte, stellt *

dte

das 
anderen tet es 
mab eine

sparen. Schon ha
darauf hin

er die Krisen 
allen seinen

Z « 05 ,acnerncn m. auren aie venneorte Reut
kraft des Proletariats Krisenmindernd einzugreiten. Er sagt:

" ist eine rdne Tautologie za sagen. daB dte Kriten

so Ist doch
w s alten seinen wenen senr deutlich zu 
JConmmtetischen Manifest“ weist cr

aad Ist «So Aaf-I der gaazea
hamer droheader 
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Die revolutionären Proletarier Oesterreichs hoffen, daß  die 
■Be Masse der deutschen und österreichischen Arbeiter reif 
Uff sein wird, sieb nicht in  die Dreckgräben and vor die 
sbomben des WeltimperiaKsmus treiben zu lassen für Oott, 
denburz und das „Vaterland der Arbeiter“ . Der deutsche 
tet, der e*n Gewehr in die Hand bekommt, hat e» nicht 
en den armen itafieniscbeD Proleten anzaleren, sondern er 
es dem eigenen Imperialismus anf den zu schlagen!
ren den W e l t  k r i e g  die Revolution! “  -


